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Karl Hosmann / Die badischen Prägungen der Deutschen Neichsmünzen
1872—1922.

»«HU

Durch das „Gesetz, betreffend die Ausprägung von Reichs¬
goldmünzen" vom 4 . Dezember 1871 mar die neue Deutsche
Reichswührung begründet . Die grundlegenden BestimmungenSarin lauten : Es wird eine Reichsgoldmünze ausgeprägt , von
welcher aus einem Pfunde feinen Goldes 139 )4 Stück ausge-
bracht werden . Der zehnte Teil dieser Goldmünze wird Mark
genannt und in hundert Pfennige eingeteilt . Nutzer der Reichs¬
goldmünze zu 10 Mark sollen ferner cnrsgeprägt werden :
Reichsgoldmünzen zu 20 Mark , von welchen aus einem Pfunde
feinen Goldes 69 )4 Stück ausgebracht werden . Das Mischungs¬
verhältnis der Reichsgolbmünzen wird auf 900 Tausendteile
Gold und 100 Tausendteilc Knpfer hergestellt. Es werden dem¬
nach 128,88 Zehnmarkstücke oder 62,778 Zwanzigmarkstücke, jeein Pfund wiegen. Die Reichsgoldmünze« tragen auf der einen
Seite den Reichsadler mit der Inschrift „Deutsches Reich" mit
der Angabe des Wertes in Mark sowie die Jahreszahl der Aus¬
prägung , auf der anderen Seite das Bildnis des Landesherrnmit einer entsprechenden Umschrift und dem Mttnzzeichen.

"
Das Münzgesctz vom 9 . Juli 1873 fügte dann noch die wei¬

tere» Einzelbestimmungen hinzu : An die Stelle der in Deutsch¬
land geltenden Landeswührnngen tritt die Reichsgolb -
Währung . Ihre Nechnnngseinhcit bildet die Mark . Nutzerden im Gesetz vom 4. Dezember 1871 bezcichneten Neichsgold -
münzen sollen ferner ausgeprägt werden R e i ch sgo ld m ü n-
zenzu fünf Mark , von welchen aus einem Pfunde feinenGoldes 279 Stück ausgebracht werden . Nutzer den Neichsgold -
münzcn sollen als Neichsmünzen und zwar als 1 . Silber -
Münzen F ü n f m a r k st ü ck e, Zweimarkstücke , Ein¬
mal k st ü ck e , F ü n f z i g p f e n n i g st ü ck c und Zwanzig -
pfennigstücke , 2. als Nickelmünzen Zehnpfennig -
stücke und Füufpfennig stücke , 8. als Kupfer¬
münzen Z w e t p f e n n i g st ü ck e und Einpfennig¬
stücke ausgeprägt werden . Bei Ausprägung der Silber -
Münzen wird das Pfund feinen Silbers in 20 Fünsmarkstücke,80 Zweimarkstücke , 100 Einmarkstücke , 200 Fünfzigpsennigstückeund in 800 Zwanzigpfennigstücke ausgebracht. Das Mischungs¬
verhältnis beträgt 900 Teile Silber und 100 Teile Kupfer, so
daß 90 Mark in Silbermiiuzen ein Pfund wiegen.

Die Silbermünzen über eine Mark tragen auf der einen
Seite den Reichsadler mit der Inschrift „Deutsches Reich" und
mit der Angabe des Wertes in Mark , sowie mit der Jahres¬
zahl der Ausprägung , auf der andern Seite das Bildnis des
Landesherrn . . . mit einer entsprechenden Umschrift und dem
Münzzeichen. Die übrigen Silbermünzcn , die Nickel- und
Kupfermünzen tragen auf Ser einen Seite die Wertangabe ,die Jahreszahl und die Inschrift „Deutsches Reich", ans der
andern Seite den Reichsadler und das Münzzeichcn.

Die Silber - , Nickel- und Kupfermünzen werden auf denMünzstätte » derjenigen Bundesstaaten , welche sich dazu bereiterklären , ausgeprägt ."
Nachdem das Neichsmüuzgesctz vom 9. Juli 1873 in Kraftgetreten war , trat an die Stelle der einzelnen Landeswährun¬gen die N eichs go lö w ä h r u n g , deren Rechnungscinheitdie Mark zu 100 Pfennigen war . In Baden wurde die Reichs-markrechnung auf 1. Januar 1875 eingeführt,' kurz darauf ( 17.Februar 1876 ) erhielt das Zehnmarkstück die BenennungKrone und das Zwanzigmarkstück Doppelkr one , wäh¬rend man in Zukunft das Fünfmark st ück in Gold halbeKrone benannte . Nachdem endlich mit dem 1. Januar 1876

auch der letzte Rest der einzelnen Landeswährungen verschwun¬den war , hatte von diesem Tag an das Deutsche Reich die ans -
schlictzlichc Goldwährung .

Die anfänglich festgesetzten Mttnzsorten erfuhren im Laufeder Zeit noch verschiedene Veränderungen . Im Jahre 1886traten an die Stelle der silbernen Zwanzigpfennigstücke, die sichim Verkehr wegen ihrer Kleinheit als unhandlich erwiesen,Zwanzigpfennigstücke in Nickel .
Auch die Fünfmarkstücke in Gold (Halbekronen) wurden imJahre 1878 letztmals ausgeprägt . Dazu kam dann im Jahre1908 an Stelle des ehemaligen Talers das Dreimarkstückin Silber und 190g die Fttnfnnö z wan z igpfenntg -

stücke aus Ncinnickel .
Mit dem Beginn des Jahres 1900 erfuhr die Zeichnung des

Reichsadlers auf den Münzen eine Aendernng . Der ^auf dem
Adler befindliche Brustschild wurde kleiner, die Schwirrgen des
Adlers größer und hängend, das Schwanzstück reicher verziert ,
so daß das Bild nun den Anforderungen der Heraldik entsprach .Da der Adler seit 1900 größer erscheint , erhielt er auch die Be¬
nennung „großer"

, der vorhergehende „kleiner Adler".
Mit der Ausprägung der Neichsmünzen betraute man die

Münzstätten Berlin ( mit dem Münzzeichen (^ ) , Hanno¬
ver (6 ) , Frankfurt a . M . (L) , München (0 ) , Drcs -
öen - Mulöener Hütte ( ll) , Stuttgart (? ) , Karls¬
ruhe (O) , Darmstadt (w , Hamburg (1) . Davon gingenwieder ein Hannover 1878 , Frankfurt a . M . 1879 , und Darm¬
stadt 1882 . Den Münzstätten wurden zur Prägung der Nickel¬
und Kupfermünzen die fertigen Plättchen von der Ncichs -
mttnzverwaltung zur Verfügung gestellt .

Die Münzstätte Karlsruhe sollte laut Bundesratsbe -
schlutz vom 19 . Februar 1877 insgesamt 6,9 Prozent aller Neichs¬
münzen ausprggen, ' am 12. Dezember 1868 wurde diese Zahl
auf 6,10 Prozent erhöht. Mit dem Münzzeichen 6 versehen

225
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kamen hier in dem ahgelaufenen haiLen Jahrhundert 1872 bis
1921 ( einschließlich ) folgende Sorten und Mengen Reichs -
münzcn zur Ansprägung .

l. Kupfermünzen .
Das verwendete Metall ist eine Legierung von 99 Teilen

Kupfer , 4 Teilen Zinn und 1 Teil Zink : seit Ende der neun¬
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts wurden 93,6 Teile Ku¬
pfer , 4 Teile Zinn und 2,6 Teile Zink verwendet . Die Farbe
ist kupferrot oder knpscrgclb . Die Kupfermünzen tragen ans
der Vorderseite den Reichsadler , darunter das durch die
Schwanzspitze geteilte zweifache Münzzeichen 66 . Auf der
Rückseite haben sie in dem Felde die großen Wertzahlen 2 bezw .
1 , darüber bogig die Umschrift M1H86UL8 KLILll und die
Jahreszahl unten zwischen zwei runden Punkten . ? k°L!MI6 .
Außen herum auf beiden Seiten innerhalb des Stäbchens zeigt
sich eine Linieneinfassnng . Der AußenranS ist meist glatt , doch
zuweilen auch senkrecht oder schräg gestrichelt oder geriffelt .
Der Stempel zu beiden Seiten ist von Weigand (Berlin ) ge¬
schnitten .

1 . Das Einpfennigstück hat ein Gewicht von
2 Gramm bei einem Durchmesser von 17,6 mm . Die Ausprä¬
gung begann in Karlsruhe am 9 . November 1873 und endigte
im Mai 1916 . Die erste Art mit dem kleinen Reichsadler wurde
1873—1876 , 1886—1889 , die zweite Art mit dem großen Reichs¬
adler 1890—1808 nnd 1900—1916 geprägt . Die Gesamtprägnng
betrug in diesem Zeitraum 90 808 363 Stück im Wert von
908 083,63 Mark .

2 . D a s Z w e i p f e n n i g st ü ck hat ein Gewicht von 8,33333
Gramm bei einem Durchmesser von 22 mm . Die Ausprägung
begann in der Karlsruher Münze am gleichen Tag wie die
des Einpfennigstücks und endete im Oktober 1916 . Die erste Art
( kleiner Reichsadler ) wurde von 1873—1876 , die zweite Art
(großer Reichsadler ) 1901—1908 , 1910—1914 und 1916 geprägt
und zwar zusammen 30896 721 Stück im Betrag von
6,7 936,42 Mark .

H. Nickelm iinzen .
Das verwendete Metall ist eine Legierung von 75 Teilen

Kupfer und 26 Teilen Nickel. Die Stempelzeichnung , die der¬
jenigen der Kupfermünzen entspricht , ist von Knllrich (Vorder¬
seite ) und Weigand (Rückseite ) .

1. Das F n n fp f e n n i g st ü ck hat ein Gewicht von 2,6
Gramm und einen Durchmesser von 19 mm . Die Vorderseite
trägt den Reichsadler mit dem Münzzeichen wie bei den
Kupfermünzen . Die Rückseite hat in der Mitte auf dem Felde
die große Wertzahl 6, darüber bogig die Inschrift
KLIM nebst der Jahreszahl und unten zwischen zwei runden
Punkten . ?? MdlI6 . Die erste Art kam in Karlsruhe 1874
bis 1876 , 1888, 1889 ( 1876 und 1876 auch am Rand senkrecht
schwach gerippt ) , die zweite Art (großer Adler ) 1890—1896,
1897—1915 zur Ausprägung . Die Prägung von 1897 hat teils
schlankes , teils breites Münzzeichen 66 . In der Zeit vom
20 . September 1874 bis März 1916 wurden in Karlsruhe
60 923 480 Stück zu 2 616174 Mark geprägt .

2 . Das Z e h n p f e n n i g st ü ck wiegt 4 Gramm bei einem
Durchmesser von 21 mm . Die Stempelzeichnung ist die gleiche
wie beim Fünfpfennigstück , nur daß statt 6 die Wertzahl 10 steht.
Die erste Art (kleiner Adler ) wurde vom 9. November 1873 bis
Ende 1889 , die zweite ( großer Reichsadler , 1880—1893 und 1896
bis Ende Januar 1916 geprägt , und zwar 49 279 832 Stück im
Betrag von 4 927 983,20 Mark .

3 . Das Z w a n z i g p f c n n i g st ü ck, das im Jahre 1887
an die Stelle der gleichwertigen , im Verkehr aber ganz unhand¬
lichen Silbermünze trat , weicht zwar nicht in der Legierung ,aber in Ser Zeichnung des Stempels etwas von den übrigen
Nickelstücken ab . Die Vorderseite ist von Knllrich , die Rückseite
von Weigand entworfen . Das Stück hat ein Gewicht von 6,26
Gramm und einen Durchmesser von 23 mm . Auf der Vorder¬
seite zeigt es zwischen dem Perlen - und äußeren Schnurkreis
einen oben offenen « . unten mit einem schmalen Knoten verbun¬
denen Eicheukranz . Die Rückseite trägt in der Mitte in dem
von einem Perlenkreis umgebenen Feld die große Wertzahl
20 wagrecht schraffiert . Zwischen dem Perlenkreis und dem
äußeren Schnurkreis findet sich oben bogig die Inschrift
VL6L86M8 ÜLIL1I und die Jahreszahl , unten bogig zwischen
zwei fttnfspitzigen Sternen „20 ? k°MdlI6 "

. Die erste Art mit
dem kleinen Adler wurde 1887 und 1888, - je zweite , mit dem
großen , 1890 und 1892 ansgegeben . Begonnen wurde in Karls¬
ruhe mit der Prägung im Januar 1887 und letztmals geprägt
im November 1892 . Im ganzen stammen aus der dortigen
Münze 1626 771 Stück mit einem Wert von 306 364,20 Mark .

4 . Das F ün fu n d z w a n z i gp f e n n i g st ü ck wurde
im Jahre 1909 zur Ausprägung gebracht , da sich nach Einzug
der Zwanzigpfeniiigstücke wieder zwischen dem Zehner und der
lmkben Mark eine Lücke fühlbar gemacht hatte . Es wurde aus
Rcinnickcl hrrgcstellt nnd wiegt bei einem Durchmesser von

2L6

23 mm drei Gramm . Der Stempel weicht vollständig von dem
der übrigen Neichsmünzen ab . Die Vorderseite zeigt in neuer
Zeichnung den großen Reichsadler mit der darüber schweben¬
den Kaiserkrone , Krone und Schwanzspitze des Wappentieres
reichen bis zum Nandstab , rechts und links des Adlers stehen
bogig die Worte „MIH86M8 KLI6A" und die Jahreszahl »
Die Rückseite hat in der Mitte die Wertzahl 26 und darunter
. kbLdMI6 . Das Ganze ist umrahmt von einem aus vier
Aehren bestehenden , unten mit einem Band gebundenen Kranz :
innerhalb des Aehrenkranzes steht das große Münzzeichen 0 .
Das Stück ist beiderseits ohne Perlenkreis , hat aber glatten
Rand . Die Münzstätte Karlsruhe begann im November 1909
mit der Ausprägung und stellte sie im Oktober 1911 wieder ein.
In dieser Zeit wurden 1831664 Stück hergestcllt mit einem
Nennwert von 467 891 Mark .

M . Silbermünzen .
Die deutschen Reichssilbermünzen haben einen Feingehalt

von °/<°, d . h . zu 900 Tausendteilen Feinsilber kommen 100 Teile
Kupfer . Die beiden kleinsten Silbermünzen waren ursprüng¬
lich das Zwanzig - und das Fünfzigpfennigstück .

1 . Das Z w an z ig p f en n i g stn ck hat ein Gewicht (^-
Nauygewichtj von 1,11111 Gramm und einen Durchmesser von
16 mm,- das Gewicht an Feinsilber (- Feingewicht ) ist 1 Gramm .
Der Stempel dessen Vorderseite von Knllrich , dessen Rückseite
von Weigand geschnitten ist , trägt auf der Vorderseite in dem
Feld den kleinen Reichsadler , darunter das zweifache , durch die
Schwanzspitze des Wappentieres getrennte Münzzeichen 66 .
Die Rückseite hat in dem Felde in der Mitte die große Wertzahl 20,
darüber bogig VLlH86lill8 KLI6ll nebst der Jahreszahl , unten
glcichsfallS bogig zwischen zwei runden Punkten . ? LMdlI6 .
Beiderseits zeigt das Stück einen Perlenkreis bei einem senk¬
recht gerippten Rand . Geprägt wurde die Münze in Karls¬
ruhe mit den Jahreszahlen 1873—1876 vom 9. November 1873
bis Ende 1876 : ans dieser Münzstätte gingen insgesamt
15 804 343 Stücke hervor mit einem Nennwert von 3160 868,60
Mark . Zu Ende des Jahres 1002 wurden die Stücke als un¬
handlich und wenig beliebt dem Verkehr wieder entzogen .

2. Das F ü n f z i g p f e n n i g st ü ck mit dem nämlichen
Stempel wie das Zwanzigpfennigstück ( nur wurde hier die
Wertzahl durch 60 ersetzt) , hat ein Rauhgcwicht von 2,77777
Gramm und ein Feingewicht von 2,6 Gramm bei einem Durch¬
messer von 20 mm . Am 9. September 1876 wurde es erstmals
geprägt und dann diese Art a letztmals im Dezember 1876 .

Da leicht im Verkehr zwischen dieser Münze nnd dem
Zehnpsennigstück ans Nickel Verwechselungen entstanden , nahm
man am Stempel eine Aenderung vor , und so entstand dann
die Art 6, die 1877 in Karlsruhe geprägt wurde . Hier zeigt die
Vorderseite den kleinen Reichsadler in einem oben offenen ,
unten durch einen Knoten verbundenen Eicheukranz , darunter
das einfache Münzzeichen 6 . Die Rückseite hat ebenso einen
oben offenen , unten durch eine Bandschleife verbundenen
Eicheukranz und darin die zweizeilige Inschrift 60 ? LMdlI6 .
Außerhalb des Kranzes steht oben bogig VL1H86M8 KLILll
nebst der Jahreszahl . Die Rückseite und der Adler der Vorder¬
seite sind von Knllrich , der Kranz um das Wappentier von Wei¬
gand geschnitten . Diese Art der Münze kam im Jahr 1877 zur
Ausprägung .

Im Jahre 1896 entstand eine Art c dadurch , daß der große
Reichsadler an die Stelle des kleinen trat : sonst ist sic der vori¬
gen gleich. Alle drei Arten (die dritte wurde in den Jahren
1890—1901 in Karlsruhe hergestellt ) haben einen Perlenkreis
und senkrecht gerippten Naird . Vom 9 . September 1876 bis
Ende Dezember 1904 gingen 3 890 668 Stück aus der Karls¬
ruher Münzstätte hervor .

3 . Das H a l b m a r k st ü ck, das von 1006 bis September
1919 geprägt wurde , ist im Stempel der Art c des Fünfzigpfen -
nigstückes säst gleich : nur ist die Wertbenennuiig ,F0 ? üMIkI6 "
durch Mark " ersetzt. Der Außenrand erhielt eine stärkere
Riffelung — 00 Stippen , statt bisher 120 —. Das ganze innere
Gepräge auf beiden Seiten , mit Ausnahme des Adlers auf der
Vorderseite , ist noch etwas verkleinert . Das Halbmarkstück
ist die einzige alte Reichsmüuze , die den Weltkrieg bis Ende
September 1918 erlebt hat , allerdings in den letzten Jahren nur
unter einem schwarzen Ueberzng . Im ganzen kamen mit dem
Münzzeichen 6 17 747 667 Stück zur Ausprägung .

4 . D a s E i u m a r k st ü ck wurde erstmals am 9 . November
1873 in Karlsruhe geprägt . ES hat ein Rauhgcwicht von 6,66666
Gramm , ein Feingewicht von 6 Gramm und einen Durchmesser
von 24 mm . Die Vorderseite , von Knllrich geschnitten , trägt
nur Len Reichsadler und darunter das durch das Schwänzende
desselben geteilte zweifache Münzzeichen 66 . Die Rückseite,
eine Arbeit von Ries (München ) hat in der Mitte in einem
unten durch eine Bandschleife verbundenen nnd oben offenen
Eicheukranz die zweizeilige Wertangabe 1 dl EL . Außerhalb
des Kranzes steht oben bogig KLILll und unten



Die P y r a in i d e
die Jahreszahl der Prägnag . Beiderseits ist ein Perlenkreis ,
Ser Rank » senkrecht gerippt . (Art 2.) Nach Liefern Stempel
rvnröe 1874—1876 , 1878, 1880—1883 , 1886—1886 geprägt .

Durch Einsetzung des großen Reichsadlers entstand eine
Art b mit den Jahreszahlen 1892 , 1894, 1896 und 1899—1916 .
Als im September 1916 die Prägung eingestellt wurde , hatten
insgesamt 26 779 777 Einmarkstücke die Karlsruher Münze ver¬
lassen .

6. Das Zweimarkstück hat ein Ranhgcwicht von
11,11111 Gramm , ein Feingewicht von 10 Gramm und einen
Durchmesser von 28 mm . In Karlsruhe wurde am 9. Juli 1876
Las erste Zweimarkstück geprägt, das letzte im Juni 1913 . Die
Münze trägt auf der einen Seite im Feld den ( kleinen) Reichs¬
adler, darüber die schwebende Kaiserkrone. Oben steht bogig
1)8U 'I'80888 88I0II nebst der Jahreszahl , unten bogig zwi¬
schen zwei fünfspitzigen Sternen 2V28I 61-488 .

Die andere Seite zeigt das links gewendete Kopfbild des
Landesfürsten mit der Umschrift 8818081011 6808088206
VOdl 874080 . Unter dem Bildnis steht das Münzzeichen 6 .
Der Jnnenrand auf beiden Seiten wird durch ein ringshernm -
laufendes Stäbchen und einen innerhalb des Stäbchens be¬
findlichen Perlenkreis gebildet. Der Außenrand ist senkrecht
stark gerippt . Diese ( erste ) Art mit dem kleinen Reichsadler
wurde 1876—1877 , 1880 , 1888, 1888 geprägt . Eine zweite Art
entstand durch Einsetzung des großen Reichsadlers und kam
1892, 1894, 1896 und 1898—1902 zur Ausprägung . Im Jahre
1802 wurden von dieser zweiten Art noch 6368 Stück hergestellt.
Bald nach Jahresbeginn 1902 (50jühr. Regierungsfeier des
Großherzogs Friedrich I .) begann die Karlsruher Münze ein
Zweimarkstück auszuprägen , das den rechtsgeroendetenKopf des
Landesfürsten nach dem Entwurf von R . Mayer in Karlsruhe
trug . Bon dieser dritten Art wurden 1902 noch 396 600 Mark
hergestellt,' von da ab bis zum Tode des Grohherzogs im Sep¬
tember 1907 kamen nur noch solche Stücke zur Ausprägung .

Eine vierte Art (6368 Stück ) erschien als Gedenkmünze zur
50jährigen Rcgicrnngsfeier im Frühjahr 1902 . Die Wappen¬
seite ist die nämliche wie beim eben erwähnten Stück. Dagegen
zeigt die Bildseite den von R . Mayer entworfenen rechts ge¬
wendeten Kopf des Landesfürsten,' darunter liegt ein Lorbeer¬
zweig , u . dazwischen stehen zweizeilig die Jahreszahlen 1852/1902 .
Die Bildseite hat die übliche Umschrift in etwas ver¬
änderter Form und weder Perlenkranz noch , Münzzeichen .' Eine fünfte Art kam zur goldenen Hochzeit des Großherzogs¬
paares (29 . D. 06 ) zur Ausgabe mit 700 000 Stück . Die Wap-
peuseite ist die gleiche wie bei der vorhergehenden Art . Die
andere Keite zeigt die von R . IHayer entworfenen nach rechts
gewendeten Brustbilder des Großherzogspaares . Die Umschrift
in der Zeichnung lautet : 881808100 MV 811188 VM 8 -4080
. 1856 . 1906 . Dabei ist das Bild des Großherzogs vor dem
der Großhcrzogin,' Perlenkreis und Münzzeichen fehlen. Auf
den Tod des Großherzogs (Sept . 1907 ) kam die sechste Art zur
Ausprägung . Diese ist der vierten in allem gleich,' nur steht
unter dem Kopf statt des Lorbcerzweigs mit den beiden Zahlen
ein fünfzipfeliger Stern ( — geboren) und „1825 1' 1907"

. End¬
lich brachte der Regierungsantritt des Großhcrzogs Friedrich II.
eine siebente Art . Die Wappenseite ist so wie vorher mit der
Jahreszahl 1908 . Die andere Seite trägt das Kopfbild des
Landesherrn links gewendet und die Umschrift : 881808100 II.
680881188206 VM MO80 . Unter dem Bild steht das
Münzzeichcn 6 . (Vom Jahre 1911 sollen auch Stücke vorhan¬
den sein mit dem Münzzeichen ^ ! ) In diesem Jahre kamen
77 000 Stück zur Ausprägung .

Die letzten Zweimarkstücke kamen aus der badischen Münz¬
stätte im Juni 1913,- seit 1876 wurden insgesamt 9104 280 Stück
ausgeprägt .

6 . Drei m arkstück e . Das Dreimarkstück (als Ersatz für
den früheren Taler ) hat ein Rauhgewicht von 16 .66667 Gramm ,
ein Feingewicht von 15 Gramm bei einem Durchmesser von
33 mm . Der Stempel der Wappenseite ist wie Leim Zweimark¬
stück (bet veränderter Wertzahl ) von Knllrich , ebenso das
Rad für die Randschrift, die Bildseite von R . Mayer . Die Bild¬
seite zeigt den linksgewendeten Kopf des Großherzoqs mit der
Umschrift 881808100 18 680881188206 VM 67r080 und
darunter das Münzzeichen 6 . Der Jnnenrand besteht beider¬
seits aus Perlenkreis und Stäbchen. Der Außenrand ist glatt und
trägt die vertiefte Aufschrift „6088 «>4- «>Kill' «>4- «>M8 -» -(- <» "
Die erste Ausprägung in Karlsruhe erfolgte im September 1908 .
Es sind Stücke vorhanden von 1908—1916,' im September dieses
Jahres wurde die Prägung eingestellt, nachdem 3 464 261 Stück
ans der Münzstätte hcrvorgegangcn waren .

7 . F ü nfmärk stü ck e . Das Fünsmarkstück ( in Silber )
hat ein Rauhgewichtvon 27,77778 Gramm , bei einem Feingewicht
von 26 Gramm und einem Durchmesser von 38 mm . Der Stem¬
pel der Wappenseite aller Arten stammt von Knllrich , ebenso
das Rad zur Randschrist. Die e r st e Art mit dem kleinen
Reichsadler wurde in den Jahren 1876— 1870 und 1888 geprägt .

Die Bildseite trägt den linksgewendeten Kopf des Landesherrn ,von Schnitzspahn (Dar in stak :) geschnitten , nebst der Umschrift881808100 68081188206 - VOIl 674080 mit der Jahreszahlund unter dem Kopf das Münzzeichcn. Die zweite Art ( 1891,1893—1894, 1898—1902 ) unterscheidet sich von der vorigen nur
durch den großen Reichsadler . Dadurch, Saß seit 1902 der vonR . Mayer entworfene, rechtsgewcndete Kopf verwendet wurde,entstand eine dritte Art . Zur 50-jährigen Negierungsfeier
( 1902) , zur Silberhochzeit (1906 ) und zum Todestag des Groß-
herzogs Friedrich I. ( 1907) kamen dann mit der entsprechenden
Wertbezeichnung auch die drei Arten Gedenk in ünzc n
wie beim Zweimarkstück zur Ausprägung . Die siebente Art
wurde dann in den Jahren 1908 und 1913 ausgeprägt mit dem
Kopf Friedrichs II ., der Umschrift und Randschrift wie beim
Dreimarkstück von 1908 , bet veränderter Wertzahl . Die Aus¬
prägung begann am 17. Januar 1875 und endigte im November
1913 mit im ganzen 3 272 973 Stücken. Mit dem nenen Bild
des Grvßherzogs wurden 1902 noch 640 000 Mark geprägt nnd
Gedenkmünzen im gleichen Jahr 60 024 Stücke : 1906 dagegen
betrug die Zahl der Gcdenkstücke 800 000 . Unter den Fünf¬
markstücken der Jahrgänge 1876 , 1876 , 1888 und 1891 finden sich
auch Stücke , auf denen bei der Prägung infolge angrsetzterkleiner Metallteilchcn im Stempel bei dem Buchstaben in6 -4080 der Querstrich fehlt : diese Erscheinung ist also ein
Prägesehler .

IV. Goldmünzen.
Die deutschen Reichsgoldmünzcn enthalten 900 Tausendtcile

Gold und 100 Teile Kupfer. Die Stempel (Wappenseite) sind
von Knllrich nnd (Bildseite) von Schnitzspahn .

1 . Die halbe Krone (6 ^/) . Die halbe Krone ldas
Fünfmarkstück in Gold) hat ein Rauhgewicht von 1,99124
Gramm , bei einem Feingewicht von 1,79211 (— Feingold ) und
einem Durchmesser von 17 mm . Die Wappenseite zeigt den
( kleinen) Reichsadler mit der oben durch die schwebende Kaiser¬
krone geteilte Inschrift : 0811880088/88100 nebst der Jahres¬
zahl und unten bogig zwischen zwei fttnfstrahligen Sternen die
Wertangabe ,6 61^ 88 " . Die Bildseite trägt den linksgewen--
detcn Kopf des Lauöesfürstcn mit der Umschrift 881808 (00
6808888206 VM M080 und darunter das Münz -
zeichcn 6 . Der Jnnenrand besteht beiderseits aus Perlenkreis
und Stäbchen, der Autzenrand ist glatt . In Karlsruhe wurden
halbe Kronen nur im Jahre 1877 ausgeprägt und zwar 346 089
Stücke .

2. Die K r 0 ne (10 -/t) . Die Krone (das Zehnmarkstück ) hat ein
Rauhgewicht von 3,98248 Gramm , ein Feingewicht von 3,68423
Gramm , bei einem Durchmesser von 19,6 mm . Die erste Art der
Krone ( 1872—1873) zeigt auf der Wappenseite den kleinen
Reichsadler mit der oben durch die Krone geteilten Inschrift
080180888/88168 und einen aus zwei Eicheln und drei
Eichenblüttern gebildeten Zweig . Unten steht geradlinig , aber
durch den Adlerschwanz geteilt die Wertangabe „10 dl .

" und
darunter bogig die Jahreszahl . Die Bildseite hat den gleichen
Stempel wie die halbe Krone ; der Jnnenrand besteht beider¬
seits aus Perlenkreis und Stäbchen, der Außeurand hat ver¬
tiefte Verzierungen . Die zweite Art (1876—1881 und 1888)
zeigt den gleichen Adler, wie die erste , ebenso die Inschrift nnd
daran anschließend die Jahreszahl ; unten steht bogig zwischen
2 fünfstrahligen Sternen die Wertangabe „10 647488"

. Bildseite,
Innen - und Autzenrand sind genau wie bei der ersten Art . Eine
dritte Art entstand dadurch , daß der kleine Adler der zwei¬
ten (wie seit 1890 auf allen Reichsmünzen) durch den großen
ersetzt wurde . Die Stücke dieser Art kamen 1890—1891 , 1893 ,
1896—1898 , 1900—1902 zur Ausprägung . Die vierte Art ist
der dritten in allem gleich, nur trägt die Bildseite den von
N . Mayer entworfenen rechtsschauenden Kopf des Landesfürstcn ;
hiervon wurde neben der dritten Art im Jahre 1902 noch der
Betrag von 304 090 Mark ausgeprägt , die übrigen verteilen sich
ans die Jahre 1903—1907 . Die fünfte Art endlich trägt das
Bildnis Friedrichs II . nebst Umschrift wie das silberne Drei¬
markstück. Diese Stücke stammen aus den Jahren 1909—1913.
Mit der Ausprägung der Kronen wurde in Karlsruhe am
6. Oktober 1872 begonnen und im Februar 1913 geschlossen ;
innerhalb dieser Zeit verließen 6 023 666 Stücke die Münz¬
stätte .

3 . Die D 0 ppelkrone ( 20 .7k) . Die Doppelkrone (Zwan¬
zigmarkstück ) hat ein Nauhgewicht von 7,96496 Gramm , ei »
Feingewicht von 7,16846 Gramm und einen Durchmesser von
22,5 mm . Bon dieser Münze wurden die nämlichen fünf Arten ,
wie von der Krone ausgeprägt unter entsprechender Aenderung
der Wcrtbezeichnung. Der Außenrand trägt bei allen auf
glattem Rand zwischen je Ranke , Stern und Ranke die vertiefte
Schrift „60 'lT « -Z-»- M 1' «>->- o- M 8 »- -j' Oo"

. Die erste Art kam
1872—1873 , die zweite 1874, die dritte 1894—1896, die vierte 1902
und 1907 , die fünfte 1913 und 1914 zur Ausprägung . Die Dop-
pclkrone wurde zuerst am 26 . Februar 1872 nnd zuletzt im März
1914 geprägt ; die Gesamtzahl beträgt 2 438 919 Stücke .
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Die Pyramide
V. Das Kriegs - und Nachkriegsgeld ( 1918—1921)

Während des Weltkriegs erfuhren die Bestimmungen des
Münzgesetzes vom 9. Juli 1873 schon im November 1918 inso¬
fern eine Abänderung , als wegen der Knappheit von Kupfer
und Nickel zunächst Fttnfpfcnnigstücke aus Eisen , und dann 1916
Zehnpfennigstücke aus Eisen hergestellt wurden . Im Fahre
1917 trat an Stelle des Eisens beim Zehnpfennigstück Zink.
Noch Ende 1916 begann auch die Prägung von Einpfennig¬
stücken aus Aluminium und 1919 auch von F-ünfzigpfennig -
stücken aus dem nämlichen Metall . Zu all diesen Münzen
stellte die Ncichsmttnzverwaltnng den Münzstätten die Plätt¬
chen zur Verfügung .

1 . Eisen münzen . In der Münzstätte Karlsruhe be¬
gann im November 1915 die Ausprägung von eisernen Fünf -
Pfennigstücken , die den bisherigen von Nickel in der
Größe gleich waren, ' ebenso war Ser Stempel des Reichsadlers
der Vorderseite der nämliche . Auf der Rückseite trat die Wert¬
zahl 6 etwas in die Höhe und unten gradlinig und zweizeilig
das Wort „?kMM6 " und die Jahreszahl . Oben findet sich
bogig „MÜILLMS ülllLIi ". Der Außenrand ist stark ge¬
rippt,- doch finden sich auch viele Stücke mit glattem Rand , was
als Prägcfehler zu bezeichnen ist . Auch der Perlkranz am Jn -
nenrand der Rückseite ist bisweilen unvollständig , bisweilen
fehlt er ganz . An Fünfpfennigstttcken wurden in Karlsruhe
vom 1 . November 1916 bis 31 . Dezember 1921 insgesamt3 707 483,60 Mark ausgeprägt .

In den Jahren 1916 und 1917 erfolgte auch die Ausprä¬
gung von eiserner: Z e h n p fe n n i g st ü ck e n , die in der
Größe den Nickelzehnern gleich waren . Die Vorderseite trägt
den großen Reichsadler in der nämlichen Größe wie auf dem
Fttnfpfennigstück,- unter diesem aber fehlt das übliche doppelte
Münzzcichen . Ringsum den Adler ist ein weitgesetzter Punkt¬kreis gegen den Stab des Jnnenrandes hin . Auf der Rückseite
ist ebenso, wie beim Fünfpfennigstück , die große Wertzahl 10
etwas nach , oben gerückt,' darüber steht bogig OllM ?8LM8
Rllictt und darunter zweizeilig ?llllIMI6 und die Jahres¬
zahl . Der Jnnenrand hat Perlenkreis und Stab , der
Äußenrand ist glatt . In den beiden Jahren 1916 und 1917 (bis
1 . November ) kamen an eisernen Zehnpfcnnigstücken in Baden
1296 661 Mark zur Ausprägung .

2 . Zinkmünzen . Seit Juli 1917 wurden neben den
eisernen auch schon Zchnpscunigstücke aus Zink hergestcllt . Auch
diese sind von derselben Größe , wie die aus Nickel und haben
auf - er Vorderseite genau den gleichen Stempel mit -großem

Adler und Perlenkreis , aber wieder ohne Münzzelchen . Dt«Rückseite ist die gleiche, wie beim eisernen Zehner , bei glattemRand . Von dieser Art wurden bis 31. Dezember 4 822107,1gMark ausgeprägt .
3. Aluminiummünzen . Im Dezember 1916 brachtedie Karlsruher Münzstätte zur Probe auch Einpfennig¬

stücke ans Aluminium zur Ausprägung . Diese Münze hateinen Durchmesser von 16 nmi, also genau die Größe des ehe¬
maligen silbernen Zwanztgpfenntgstückes , von dem auch derStempel der Vorderseite entlehnt ist,' sie hat also den alten,kleinen Reichsadler und darunter das doppelte Münzzeichen66 . Die Rückseite zeigt in der Mitte die große Wertzahl 1 :
darüber steht bogig VLU'I'8elill8 ItlllLil und die Jahreszahl ,unter der Wertzahl bogig . . Der Junenrand besteht
beiderseits nur aus einem einfachen Stab, ' der Außenrand istglatt , manchmal auch ganz schwach senkrecht geriffelt . Die Probe-
prügung im Dezember 1916 , die mit dieser Jahreszahl versehen
ist, beläuft sich ans 130 Mark,' es sind also insgesamt nur
13 000 solche Stücke vorhanden . Die letzte Prägung vom Jahre1917 lieferte 3196 320 Stücke . Seit Ende dieses Jahres wurde»keine Einpfennigstücke aus Aluminium mehr geprägt .

Das Fünfzigpfennigstück hat einen Durchmesservon 33 nun . Es trägt auf der einen Seite (der früheren Wap-
pcnseite ) in der Mitte die große Wertzahl 60, unter derselbe»,zwischen zwei erhabenen geraden Linien , die bis zum Jnnen¬
rand laufen , „Pfennig " und darunter die Jahreszahl .
Oberhalb der beiden Linien steht randbogig „DeutschesN e i ch

". Auf der andern Seite zeigt es ein aufrecht stehendes ,dickes Aehrenbüschel und unter diesem das kleine Münz¬
zeichen 6 . (Der einzige lateinische Buchstaben auf der Münze !) .Quer über die Mitte des Aehrenbüschels , vom linken zum
rechten Rand laufend , steht zweizeilig der Reimspruch : „Sich
regen Bringt Sege n". Beide Seiten haben als Jnnen¬rand Perlenkreis und Stab, ' der Äußenrand ist stark senkrecht
gerippt . Vom Oktober 1919 bis 31. Dezember 1921 wurden
12 403 393,60 Mark geprägt .

Das Fttnfzigpsenuigstück ist die letzte Münze , die am Ende
des ersten Halbjahrhunderts der Reichswährung in Karlsruhe
ausgeprägt wurde . Das Stück ist auch Las erste, das den
Reichsadler nicht mehr als Hoheitszeichen trägt , und zugleich
auch das erste, das in der Aufschrift deutsche Schriftzeichen zeigt.Es steht somit nicht nur bezüglich des Metalls , sondern auch
hinsichtlich Ser Zeichnung schon eigentlich außerhalb der beiden
grundlegenden Gesetze der Reichsmarkwährung am Anfangeiner neuen Zeit , dem „Zeitalter von Geldnot und Notgeld ".

Anna Seibert / O arme Zeit !
Ich sinne still dein Tage nach . —
Hat er erfüllt, was ich geträumt .
Gegeben , was ich mir versprach?
Ach, alles hat der Tag versäumt .

Es ist das alte Dorf nicht mehr,
Einst seiger Kindheit liebster Traum. .
So fremd und kühl ists um mich her,
Ich bin allein im öden Raum.

Vergangenes will tiefe Ruh '
Und weiches » graues Dämmerlicht,- —
Ste macht die Augen müde zu
Und alle Sehnsucht weckt sie nicht .

— - Du Hüter , wird es noch nicht Tag ?
Da horch — es klingt in all mein Leid
Die Kirchturmuhr mit Hellem Schlag.
- Mich streift ein Hauch der Ewigkeit .

Dein arm Gewand ist mir zu schlecht,
O Zeit, ich bin nicht länger dein !
Ich bin der Herr , du bist der Knecht ,
Denn alle Ewigkeit ist mein !

Drnckfebleebeieichtiaung. In Heinrich VterorSts Ne- icht „JnleS Kanre'0 Tränen" in bcr lebten „Ppramibe " Hat sich ein sinnstvrenberDruckfehler einaeschltche» . Es muh Heiken „Höhnendem Spötteln hämischer Vetteln " lltatt vlämischer !).
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